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Treppenangst
und Richtungs-
horror

König Ludwig XV. von Frankreich war berühmt
wegen der Eleganz, mit der er weiche Eier zu sich
nahm. Bei den öffentlichen Mahlzeiten durften
seine Untertanen zusehen, wie er das Ei gekonnt
köpfte und auslöffelte. Ich weiss, ich hätte da-
mais die Bewunderung für eine so perfekt ausge-
führte Handlung gleichfalls mitempfunden.
Wenn ich in natura oder im Film beispielsweise
eine Königin, ein Königspaar oder einen Star ge-
lassen und majestätisch eine riesige Freitreppe
hinabschreiten sehe, die Damen noch dazu in
langen schleppenden Staatsroben, empfinde ich
Staunen und Neid. So möchte man es auch
können.
Doch Fallen und Stürzen kann auch zur Perfek-
tion gebracht werden. Das demonstrierte seiner-
zeit ein berühmter Schauspieler. In der Rolle des

Ödipus verfehlte er jeden Abend die erste Stufe
der Freitreppe vor seinem Palast, nachdem er
sich seiner Schuld wegen geblendet hatte. Mit
einem Entsetzensschrei fiel er alle Stufen hinun-
ter und bheb blutüberströmt hegen.
Ja. Treppen. Und Stufen. Und Randsteine bei
den Trottoirs «Seitdem ich nicht mehr so gut
sehe», sagt meine Freundin aus B., «bilden ge-
länderlose Treppen oder Stufen für mich ein
Hindernis, das mir angst macht. Ich gehe des-
halb allein nur mehr an Orte, die mir absolut ver-
traut sind. Du kannst dir das Gefühl von Unsi-
cherheit und Angst überhaupt nicht vorstellen,
das mich bei einer so einfachen Sache über-
kommt, wie es das Treppensteigen ist, vor allem
das Hinuntergehen bei geländerlosen Treppen.»
Sie zählt mir die Hilfen auf, die sie in der Umge-
bung des Mietshauses und auf dem Weg zu den
Einkäufen, bei der Ampel und beim Strassen-

überqueren gefunden hat. Sie weiss, wieviel
Schritte es im Selbstbedienungsladen bis zu je-
nen Tischen und Gestellen braucht, auf denen
die Waren hegen, die sie benötigt. «Bei mir zu
Hause, da geht alles wie am Schnürchen, weil ich
mir angewöhnt habe, pedantisch alles immer am
gleichen Ort zu versorgen, so dass ich sämtliche
Utensiüen gleich finde. Da ich glücklicherweise

viel Besuch habe, richte ich Tee, Kaffee und Ess-

waren her, decke den Tisch und habe es mit mei-
nen Gästen immer recht gemütlich. Meist wollen
die Besucher abwaschen, aber das tue ich Heber
selber, da ich dann sicher bin, dass alles am ge-
wohnten Platz steht.»
Da wir schon beim Thema sind, frage ich sie, wie
es mit dem Lesen steht, weil ich weiss, dass Lek-
türe von Fach- und Sachbüchern und von Belle-
tristik immer ein Lebenselement, ja ein Lebens-
elixier für sie war. «Das war eine schlimme
Überraschung», meint sie, «als ich feststellen
musste, dass auch Grossdruck und die beste

Lupe nichts mehr halfen. Aber seit ich bei der
BHndenhörbücherei abonniert bin, ist dieser
Nachteil zu mindestens 80 Prozent behoben: Ich
erhalte Zeitungen, Romane und Fachbücher auf
Kassetten zur Ausleihe per Post, und die Schwei-
zerische Hörbücherei ist an die deutschsprachi-
gen Hörbüchereien angeschlossen. In einem

grossen Katalog hat man viel Auswahl, und ich
bin sehr glücklich, dass diese Einrichtung
existiert und reibungslos funktioniert: eine
wirklich segensreiche Institution, die ich nicht
missen möchte. Sie bewirkt, dass man nicht nur
durch den Radio intensiv mit der Welt verbun-
den ist...»
«Wenn man überhaupt so etwas fragen darf:
Was ist das Unangenehmste an deiner Behinde-
rung?» Sofort sagt sie: «Das kann ich dir sagen:
Wenn ich plötzlich inne werde, dass ich auf dem
Weg durch den Garten zur Haustür die Richtimg
verloren habe und nur mit Mühe auf den ge-
wohnten Weg zurückgehen kann. Da komme ich
mir so richtig hilflos vor, und umso erlöster
dann, wenn ich Wegzeichen, etwa das buschige
Tännchen oder die rauhe Hausmauer ertaste und
gottlob den Hausschlüssel gleich aus der Tasche
ziehen kann: Ich sage dir, vielleicht ist das Ge-
fühl der Erlösung von allem Übel es wert, dass

man sich ab und zu verirrt?»
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